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Tito'n'Tell

Von Debatten und Disputationen Giorgio Girardet

«Der Mirko hat gesagt, die Serbenfeindlichkeit

der Schweizer Medien sei unerhört. Es

sei natürlich einfach für die tamilischen
Mohrenköpfe, beim Bildungniveau besser
dazustehen als die <Westslaven>, wenn man
hier Kosovo-Albaner, Bosniaken, Montenegriner

und diese abgeschlafften slovenischen
und kroatischen Katholen zusammen mit
dem edlen Serbentum alle in einen Topf
werfe. Das sei, wie wenn man einen redlichen,

gmögigen, gestandenen Unternehmer
des Bernbiets, wie Johann Schneider
-Ammann, gegen das Ostschweizer
Simultanübersetzungs-Girl Blochers, Karin Keller-Su-
ter, antreten lässt. Das kann im staatstragenden

Freisinn nur einen <Clash ofcivilizations)
geben, wie die jüngste Ersatzwahl gezeigt
hat. Auch die im Bembiet eingebürgerten
Serben ticken voll anders, sagt Mirko.»

«Da hat aber der Mirko, obwohl er als Serbe

geboren wurde und der wirren orthodoxen
Konfession anhängt, eine tiefe Einsicht in
unsere Eidgenossenschaft gewonnen. Solche

interessanten Themen werden, da Bern
sich als <Züri-West> versteht und die
Bühnenliteraten behaupten <Bem ist Überalb,
verwedelt und unter den Tisch gewischt.
Ohne den realen Tito konnte es in Jugoslawien

nicht gehen, wie es bei den Eidgenossen

ohne die Wirklichkeit Teils nicht geht.»

«Ach, hör doch auf, Alter. Der Rudisühli hat
zu einem Vortrag eingeladen. <Die Schweiz
ohne Teil - eine fussnotengestützte Tatsache.)

Deine Teil -Romantik ist von gestern.»

«Im Gegenteil, dank Teil und Zwingli hat
die Schweiz die wettbewerbsfähigste
Wirtschaft auf dem ganzen Globus, hier gilt
Eigenverantwortung, Wettbewerb, kreatives
Selbstdenken und treffsichere Präzision.
Auch Teil blieb ohne Suizid-Prävention der
SP-Frauen und des deutschen Sozialarbeiters

Tilman am Leben - die Armbrust stellte

für Selbstmörder ja dank des Abzughebels

ein grosser Fortschritt dar -, sondern
er hat die Hohle Gasse genutzt, um den
zweiten Bolzen hinterrügsli ins zuckende
Herz des Tyrannen zu spicken. Treffsicherheit

des Schützen im Scheibenstand und
träfe Sprache im Wortgefecht sind die
Tugenden unserer Republik.»

«Im Landesmuseum haben sich die Intellektuellen

am Bettagssamstag wieder über die
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Geschichte gezaust. Das dürfte deinem
senilen Primarlehrer Baltisberger gefallen
haben, dass da Peter von Matt von einem
Geschädigten Gedächtnis) des Landes sprach.»

«Ja, mein Sohn, jede <Zeit> hat ihre Debatten.
Zur Reformationszeit wurde über Religion
gestritten. Zwingli musste durch eine Disputation

den Rat und die Bevölkerung von
Zürich davon überzeugen, dass seine Sache die

richtige ist.»

«Du meinst, wie heute jedes Theater mit von
Journalisten kuratierten Talkrunden die
Ränge füllt: Binswanger im Zürcher Theater
am Neumarkt, Teuwsen im Basler Stadttheater,

die <Zeit> im Kaufleuten, die <NZZ> im
eigenen Kleinschuppen.»

«Nur die Berner sind etwas verspätet. Weil
ihr eitler Talk-Pfau in Zürich talkt. Mit der
Reformation ging es genauso. Nach der ersten

Zürcher Disputation im Januar 1 523 folgte

die Disputation in Ilanz im Januar 1526.

Da kam Feuer ins Dach und die katholischen
Orte wünschten im Frühsommer an der

Tagsatzung in Baden über den Glauben zu streiten.

Zwingli wollte aber in Baden nicht
auftreten, so schickten die Basler Oekolampad
hin. Die reformierte Theologie Basels erwies
sich bestenfalls als Beta-Version 0.5, so blieb
die Eidgenossenschaft der Reformation
gegenüber skeptisch.»

«Kommt daher der Hass Basels auf die
Zürcher? Weil sie ihr erstes theologisches
Auswärtsspiel gegen die Katholen krass verhauen

haben, während die Zürcher die Messe
schon abgeschafft und den Laienkelch
gewonnen hatten?»

«Hmnm, kluge Überlegung, mein Sohn, echt
kroatischer Scharfsinn, werde die Frage dem
Baltisberger am nächsten Kursabend des

Einbürgemngskurses stellen. In Bern
bemühte sich Berchtold Haller um die
Reformation. Aber die Berner sind langsam, <u de,

was säge de die Härre z'Rom u de Chünig
z'Paris>, dachten sie. Haller wollte schon die
Koffer packen, aber Zwingli schrieb ihm
immer wieder, beharrlich auszuharren, denn
er wollte die Schweizer Kriegsmaschine
zusammen mit dem lutherischen Norden
(Schweden, Dänemark, Norddeutschland)
und der SeemachtVenedig zum <Europa der
Tüchtigem wider die römisch-mediterrane
Korruption vereinen.»

«Wow, der Zwingli hatte also einen Grössen-
wahn, fast wie der Blocher? Das wäre ja, wie
wenn Blocher mit Bossis Lega Nord in Italien

zusammengespannt hätte.»

«Du siehst es richtig, mein Sohn, ein aufrechter

Eidgenoss denkt wie Churchill auch
immer für das christliche Abendland. Die Basler

und Berner Ratsherren wurden dann von
der Strasse her gezwungen, mit Fastnachtsspielen,

die der damalige Berner Humanist
und Troubadour Nikiaus Manuel schrieb.
1529 waren auch Schaffhausen, St. Gallen,
Basel und Bern durch eigene Disputationen
reformiert.»

«Die humanistischen Kulturschaffenden
veränderten den Glauben?»

«Genau, das waren noch Kerle. Das wäre,
wie wenn heutzutage im Zürcher
Schauspielhaus der reformierte Zürcher Demokrat
Blocher gegen den katholischen Eurokrat
Jean-Claude Juncker über den richtigen
Europa-Glauben streiten würde.»

«So können heute Journalisten Geschichte
machen?»

«Natürlich, mein Sohn, schau dir den Filippo

und seine <Arena> an, wenn sie nicht im
Rudel kläffen, sondern <gute Gespräche) führen

und leiten können, sind sie die Schiedsrichter

der Republik.»

In der nächsten Folge erfahren wir, was Stancos Freundin

Tanja macht und warum Zwingiis Plan am Starrsinn

Luthers scheiterte.
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